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©pige, bann folgten ©enf (1844), 23afel (1852),

gürid) (1856). îïn Qürld) brannten aml8.©e3em-
ber 1856 gum erftenmal bie ©adtaternen, unb

Stoar 436 auf öffentlichen blähen unb runb 3000

ißribatflammen. Sie ©infügrung bed ©adltcgted
tourbe an biefem Sage bon jung unb alt gefeiert.
23id fpät in bie 97ad)t betoegte fid) eine Sftenge

gufd)auer in beta ©tragen, um bie neue S3eleud)-

tung ju beftaunen. 25 ftagre fpäter brannten in

gürid) 1288 ßffentlidje ©adlaternen unb runb
25 000 ipribatflammen.

©teicf)3eitig mit ber ©nttoidlung bed ©adglüg-
lidjteö erfolgte bie ©nttoicflung bed eleftrifd)en

£id)ted. ©ir humphrt) ©abl) hatte im 3agre 1801

bad 33ogenlid)t entbecft. gu ber bamaligen geit
exiftierte jebocf) bie ©gnamomafcgine noch ni«f)t,

toedgalb biefe ©rfinbung nur bebingten prafti-
fegen SBert befag. 97ad) einer Skrbefferung ber

23ogenlampe ober ber „eleftrifd)en Her3e", toie fie

genannt tourbe, brannte 3um erftenmal bad elef-

trifdje £id)t toägrenb ber tarifer SBeltaudftellung
im 3al)re 1878 auf einem öffentlichen ißlage. ©ie
Sludftellung felbft unb bie SIbenue be £'£)péra
toar mit Sogenlampen belichtet, ©in 3eitgenöffi-

fdjer Seobacf)ter fdjrieb in einem Srief aud ?ßa-

rid, bag biefed 3agr ein f)abr bed ©lan3ed unb

ber eleftrifcgen Seleucgtung toäre. Slicgtd fei mit
ber fünftlihen 23eleud)tung 3U bergleirffen, bie

ein magifcged £id)t über bie ©tabt toerfe.

©ad 23ogenlicf)t toar aber für bie S3ribatt)äufer

3U teuer unb 3U hell, gubem brannte eine Sampe

nicht länger aid 1% ©tunben. SBad Perlangt
tourbe, toar eine Heine Sampe, bie einen bergält-
nidmägig geringem ©tromberbraucg hatte unb

eine längere Äebendbauer auftoied. ©iefe fiampe
3U fchaffen, bad toar bad giel ©bifond. 3m Sagte
1879 gelang ed ihm, eine Sirne, bie aud luft-
leerem ©lad unb einem berfoglten Saumtooll-
faben beftanb, 3um £eucf)ten 3u bringen, ©ied

toar bie erfte eleftrifhe ©lügbitne, fie brannte

40 ©tunben lang, ©bifon fagte fpäter: „SBit
fagen unb gucften, unb bie £ampe brannte immer
toeiter. $e länger fie brannte, um fo mehr tour-
ben toir gefeffelt. Heiner bon und fonnte 3U Sette

gehen, unb 40 ©tunben lang blieben toir toad).

SBir fagen unb beobachteten mit SIngft unb toad)-

fenber Spannung, ©ie £ampe fonnte nod) nidft
auf ben SJlarH gebracht toerben, aber fie 3eigte,

bag ©leftri3ität für ©tügtampen benugt toerben

fonnte. 3d) hatte 40 000 ©ollar aufgetoenbet, um
bie Unterfud)ungen bid 3U biefem ^3unft 3U brin-
gen, unb getoiffermagen toar bied erft ber Sin-

fang." ©bifon toar mit biefem ©rfolg nicht 3U-

frieben. ©r fucgte nad) Hoglenfäben, bie länger
brannten unb unterfudjte nad) Sludfagen 3toeier

Slffiftenten nicht toeniger aid 6000 berfdfiebene

pflansliche ©rseugniffe unb toanbte für biefe

llnterfucgungen 100 000 ©ollar auf. ©ie ©lüg-
birne mit bem Sßolfram-^aben, toie toir fie heute

im ©ebraud) gaben, ift bann fpäter bon ber Sleto

2)orfer ©eneral-©tectric - ©ompant) gefdfaffen
toorben, ber ©bifon bie toeitem f^orfihungen ab-

trat.
©ad eleftrifhe Sicht hat heute bie Slad)t be-

fiegt unb bie gan3e SBelt erobert. SBenn bie

©onne am firmament berfdjtounben ift, taud)t
ed unfere SBogn- unb Slrbeitdräume, ja unfere

Sliefenftäbte in taggelled £id)t. 1888 berieten bie

Segörben ber ©tabt gürid) 3um erftenmal über

bie ©infügrung bed eteftrifhen £id)ted 3ur ©tra-
genbeleud)tung. gtoei 3agre fpäter tourbe biefed

eingeführt, ©nbe 1940 brannten in gürid) ind-
gefamt 10 465 ©tragenlampen unb Serfegrd-
fignale, babon 4147 bie ganse 97ad)t.

SBenn nad)t3 um 11 Ugr irgenbtoo in einer

©Ieftri3itätd3entrale ein SJlenfd) mit einem ein3i-

gen ffingerbrud bie ganse £id)tflut 3um ©r-
löfchen bringt unb unfere SBognftätten in bie

fdjügenbe ©unfelbeit taucgH benfen toir baran,

bag ed einmal anberd toar.
eb-23-

Kinderaugen Kennst Du Kinderaugen —

Sie sind köstlicher als Perlen

Und reiner als Gold
M. Waltisperger.
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Spitze, dann folgten Genf (1844), Basel (1852),
Zürich (1856). In Zürich brannten am18.Dezem-
ber 1856 zum erstenmal die Gaslaternen, und

zwar 436 auf öffentlichen Plätzen und rund 3666

Privatflammen. Die Einführung des Gaslichtes
wurde an diesem Tage von jung und alt gefeiert.

Bis spät in die Nacht bewegte sich eine Menge
Zuschauer in den Straßen, um die neue Veleuch-

tung zu bestaunen. 25 Jahre später brannten in

Zürich 1288 öffentliche Gaslaternen und rund
25 666 Privatflammen.

Gleichzeitig mit der Entwicklung des Gasglüh-
lichtes erfolgte die Entwicklung des elektrischen

Ächtes. Sir Humphry Davy hatte im Jahre 1861

das Bogenlicht entdeckt. Zu der damaligen Zeit
existierte jedoch die Dynamomaschine noch nicht,

weshalb diese Erfindung nur bedingten prakti-
schen Wert besaß. Nach einer Verbesserung der

Bogenlampe oder der „elektrischen Kerze", wie sie

genannt wurde, brannte zum erstenmal das elek-

irische Ächt während der Pariser Weltausstellung
im Jahre 1878 auf einem öffentlichen Platze. Die
Ausstellung selbst und die Avenue de ÄOpsra
war mit Bogenlampen belichtet. Ein zeitgenössi-

scher Beobachter schrieb in einem Brief aus Pa-
ris, daß dieses Jahr ein Jahr des Glanzes und

der elektrischen Beleuchtung wäre. Nichts sei mit
der künstlichen Beleuchtung zu vergleichen, die

ein magisches Ächt über die Stadt werfe.
Das Bogenlicht war aber für die Privathäuser

zu teuer und zu hell. Zudem brannte eine Lampe
nicht länger als Ä/h Stunden. Was verlangt
wurde, war eine kleine Lampe, die einen verhält-
nismäßig geringern Stromverbrauch hatte und

eine längere Lebensdauer aufwies. Diese Lampe

zu schaffen, das war das Ziel Edisons. Im Jahre
1879 gelang es ihm, eine Birne, die aus luft-
leerem Glas und einem verkohlten Baumwoll-
faden bestand, Zum Leuchten zu bringen. Dies
war die erste elektrische Glühbirne, sie brannte

46 Stunden lang. Edison sagte später: „Wir
saßen und guckten, und die Lampe brannte immer

weiter. Je länger sie brannte, um so mehr wur-
den wir gefesselt. Keiner von uns konnte zu Bette

gehen, und 46 Stunden lang blieben wir wach.

Wir saßen und beobachteten mit Angst und wach-

sender Spannung. Die Lampe konnte noch nicht

auf den Markt gebracht werden, aber sie zeigte,

daß Elektrizität für Glühlampen benutzt werden

konnte. Ich hatte 46 666 Dollar aufgewendet, um
die Untersuchungen bis zu diesem Punkt zu brin-
gen, und gewissermaßen war dies erst der An-
fang." Edison war mit diesem Erfolg nicht zu-
frieden. Er suchte nach Kohlenfäden, die länger
brannten und untersuchte nach Aussagen zweier

Assistenten nicht weniger als 6666 verschiedene

pflanzliche Erzeugnisse und wandte für diese

Untersuchungen 166 666 Dollar auf. Die Glüh-
birne mit dem Wolfram-Faden, wie wir sie heute

im Gebrauch haben, ist dann später von der New

Porker General - Electric - Company geschaffen

worden, der Edison die weitern Forschungen ab-

trat.
Das elektrische Licht hat heute die Nacht be-

siegt und die ganze Welt erobert. Wenn die

Sonne am Firmament verschwunden ist, taucht

es unsere Wohn- und Arbeitsräume, ja unsere

Riesenstädte in taghelles Licht. 1888 berieten die

Behörden der Stadt Zürich zum erstenmal über

die Einführung des elektrischen Lichtes zur Stra-
ßenbeleuchtung. Zwei Jahre später wurde dieses

eingeführt. Ende 1946 brannten in Zürich ins-
gesamt 16 465 Straßenlampen und Verkehrs-
signale, davon 4147 die ganze Nacht.

Wenn nachts um 11 Uhr irgendwo in einer

Elektrizitätszentrale ein Mensch mit einem einzi-

gen Fingerdruck die ganze Lichtslut zum Er-
löschen bringt und unsere Wohnstätten in die

schützende Dunkelbeit taucht, denken wir daran,

daß es einmal anders war.
CH.B,

kennst Du kinckersuZen? —

Lis sincl llöstlielier als ?srlen

knck reiner als Knick!
N. ^Vàltisxsrxer.
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